
Bespre ngen

grüßenswerter Zweck solcher Dilettanten- Singens unSpielens und damit Herab-
musik. gleiten vVo  —} der Höhe, zumal sıe Laufe

In Jugendkreisen ıat sich das Singen VO  ng des Kirchenjahres stark w Anspruch CNOM-
YTiedern mit Gritarrebegieitung eingebürgert. INeCN werden. Immer wieder ird der heor-

leiter SCINET{)ie wichtigsten Akkordgrifte €e1 diesem den Ehrgeiz Sänger und
Volksinstrument sind } leicht lernen Musiker anstacheln iUSsSen und darf mit
ber diese Art von primılıver Hegleitung Kroben nıcht SPaFrSamı
ist daoch recht ungenügend Man braucht Das eigentliche Sorgenkind die Kirchen-
ur die Akkordnotierung ıIn s{ manchen musık aul dem Lande Sschon die Orgel ist
Singbuchausgaben durchzuschen, G(rewiß vielfach CM recht minderwertiges Instrument

die mi ZW der dreio1bt Lieder un oft >>  '  CHUuS verstimmt da für die VO!  — eit
Akkorden schlecht und recht beoleitet Zeit nOotıve Nachprüfung nicht gesorgt
werden können; bei vielen Liedern, besond ird Die Leiter VOon Dorfchören SIn  d ZU -

alten Tonarten, reicht iNne solche Beriei- mMeist musikalisch miitelmäßig beg:  [
werden darum auch elung nicht Um dieser schwierigen Auf- und geschult,

gyabe gerecht Zzu werden, miüßte der Spieler größtem Kifer nicht viel erreichen. Ist der
5in Instrument vollkommen beherrschen nd Leiter besser begabt, gelingt ihm, iwa2a

Chor USan  NZU-zugleich C111 4 enner deı alten Musik SCIH vierstimmigen
Auf regelrechte Akkordverbindung der ZUur bringen, greift €*  T' sSeIiINer Freude eicht
auf kontrapunktisches Spiel wWIe die alten rÄN Werken, dıe ur SECiINCH Chor Z.Uu schwierig
Meister des Lautespiels laut Zeugnis der sind und deren Wiedergabe ann uch ent-
Tabulaturen beherrschien, muß heiı sprechend 1e1 wünschen laßt Fehlen
diesen Gutarre-Dilettanten ohnehin V1 - ber Eiıfer un Ausdauer beim Chorleiter,
zichten werden uch hei den Sängern fehlen;

Kirchenmusik ist ihrer Aufgabe naen die selbst ale einfachsten Kompositionen werden
vornehmste Gattung der Musik Sie scoll die dann verpfuscht. Den Mangel soll eın g-
Menschen J Anbetung und 1L0b- waltiger Aufwand 4} Stimmkraft ersetzen.

Welche Karikaturen von Choral ertonen da(xottes anreSeh, sollte S1IC}  h darum
Vollkommenheit VOo der proianen Musik VOoOR der Cheoerbühne herunter, wI1ı1e T  e nd
nicht überflügeln inssen Wie weıt abei: und hne ÜNESFE Anteilnahme schleicht der
ist zumeıst von diesem Ideal entfernt! Volksgesang über den Kirchenraum! Wahr-
Domchöre und gepflegte Kirchenchäöäre 341 lich, solcher Kirchenmusik ı ihren verwahr-
Städten sind Ausnahmen. Gleichwertig sind losten Kleidern sicht ‘& nicht mehr Alg
uch S16 nıcht ber selbst bei en besten i VOo  =) (zeburt Königskind st
iauert die Grefahr gewohnnheitsmäßigen J0oseif Kreitmaier s

Besprechungen
Religiöse Bücher als ‚Bild“ un Urtyp „Her menschlichen

Versuchungen überhaupt Überraschend NCUu
DE VERSUCHUNGEN CHR Von Ist AdIie Durchführung des Gedankens, daß die

Theoder necker. k1. s Ö (54 S.) Ber.- zweıte Versuchung der Herr auf der
Jin 1946 Morus- Verlag Zunne S Tempels vorzb en östlichen
Kın schmales Heft ber voll Jäarender Menschenrassen zugeordnet erscheint, wa

Deutung, voill eigenwilliger Kraft des Den- end die Tste mıiıt Vorzug, uch nıcht
kens und des sprachlichen Ausdrucks. aqausschließlich den Menschen des Westens
hin die Betrachtung des Berichtes ber angeht un die dritte gesamtmenschlich g_

sehen wird. Schan der Einführung u  berje Versuchungen Christi mıe dem vorvefaßi.
fen Urteil herangegangen, daß diese dre  } die Auslegungsgrundsätze der heiligen Be-
Versuchungen unter der ahl derer, die e richte ird anregend die verschiedene tel-

luns des Morvcven- und Abendlandes Zvibt o y die allgemeinsten sind die zardına-
jen, }} die Quintessenz alle  Y  5 sind auf »  .5 „Bild“ besprochen Un!: die Ansicht geäußert,
alle übrigen zurückveführt werden k önnen die begrifisfreudige „hbendiländische Theoilo:

39.) Somit geht Haecker nicht, WwIe ND- 1€ habe deswegen „ CINC SCWISSE Angst V}
Nch Vo  ] dem spezifisch messianischen Cha- dem Bilde®, weil jedes ild der Unendlich-

keit und Grenzenlosigkeit des Denkens SC-rakter der Versuchungen &. sondern sicht
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gyenüber Ad'urch $.eine notwendi ge Kndlichkeit reine Efl)auung gew3hnten Ohren nicht IMMEIr
als Gefahr erscheine, Uns ll der Grund erbaulich klingt (z. die wirklichen Ver-
QIesSEs unleugbaren Sachverhalts der Vor- hältnisse, in die ich Therese durch ihren
liebe des Okzidentalen für den Begriif, des Kintritt In den X< armel von Lisieux gestelit
OQrientalen für das Denken In ild un sah) Dabei nirgendwo, aller Kindring-Gleichnis her umgekehrt erscheinen: lıchkeit der Untersuchung, eıne Spur Om
ben el das wesiliche Denken den scharft ehrfurchtslosem W ühlen Psychologischen
umgrenzten, sauhber gefaßten begriff der der vün taktlosen Indiskretionen, wIıe dies
Dinge liebt, steht dem unbegrenztien, UDer- zuweilen in Heiligenmonographien DC-
al] ber h hinaus Ins Geheimnis weisenden Ner Jahre beobachten War  C NUur SOTS-
Bilde mißtrauisch un zurückhaltend SCDECN- Tältigste Kinfühlung un: Ca  Ansdeutung alles
über, während der Osten vielleicht begriff“ dessen, wxas Aufhellung des Gesamtbildes
ich unklarer un doch tiefer der Wirklich- beitragen konnte. SO tritt dank dieser g-
keit durch das ild nahezukommen sucht. duldigen und oft überraschend lohnenden
uf jeden all hat hier eın „Später Enkel Kleinarbeit Zug Zug die VETQ effigies‘,
des Abendlandes®®, WIe der Verfasser sich das wahre Antlitz der Jungen Heiligen heraus
selber nennt, das Überzeitliche der Versu- un bestätigt, was die tiefer Blickenden immer
chungsgeschichte ebenso gläubig WIeE tief- schon ahnten: daß diese „kKleine“ Heilige, die
sinnıg un errevend geschaut. In ihrer „Geschichte einer Spple** scheinbar

A./Koch , J (} harmios U  ber die schwersten Fragen de
inneren Lebens plaudern weiß, In Wirk-

DAS VERBOR:!  EKENE ANTLITZ 1InNe Studie lichkeit Ine (restalt überragendem Wor-
über Therese von Lisieux. Von Ida Friede- mat SCWESECN ist (trotz ihrer Grenzen, die 1T=  al
rike (rörres. SO (XIH 525 Freiburg gends verschwiegen werden), eın Menschen-
1946, Verlag Jerder. Geb 12 kind Von erschütterndem Ernst des Ringens
Man weiß, mit welch hochentwickelter ech:. die Gipfel der Vollendung, männlich

herb, weiblich art und kindlich entzückendnı  k heute die Bilder alter und Mei-
ster behandelt werden, WCeDNN giit, Echtes ın  — einem.
und Unechtes zZu scheiden, spätere ber- MT eigener Abschnitt wird dem berühmt
malungen festzustellen und beseitigen gewordenen „kleinen Weg der Kindheit“ g-—
un Jem Original, WIE des Meisters widmet, den verkünden „klein“ Theresia
Hand verließ, auf die Spur kommen. als ihren gotigewiesenen Beruf ansah. 1er
Chemie un Physik, Photographie, mikrosko- hätte sich die geistige Verbindungslinie och
pische Untersuchung und KRöntgenstrahl, alles weit ber die klassische e1it der französischer
ırd aufgeboten, die Echtheitsfrage Frömmigkeit zurück bis Ins Urchristentum

ziehen lassen, wWwo bei Clemens VOo) Ale-{ösen. Litwas AÄhnliches geschieht hier mıiıt em
geistigen Bilde jener Heiligen, die als The. xandriıen einem Laien! — 'schon ine A
res1a „vom Jesuskind“ sich ÜUNSCTEN Tagen ausgeprägte, freilich noch wenig systematisch

viele Jerzen Im Sturm erobert hat miıt erforschte Theologie und Aszese der gel-
dem Nebenerfolg, daß nicht wenige andere D  —.  SN  / Kindheit anzutreffen ist, die S}
ihrer Gestalt gegenüber uhl und ablehnend erfrischender wirkt, als SIE offenbar noch
Dilieben, vielleicht gerade deshalb, ei] sie ursprünglich a2Uus dem Kindschaftserleb-

NnıSs der Erwachsenentaufe hervorquüiilt.nıcht in den Verdacht kommen wolliten, einer
ünerschwenglichen Moeode ZU huldigen, oit Im uübrigen steht zwischen al] den Di0-
Der uch deswegen, weil iıhnen das W esen graphischen Kinzelheiten och manches kluge

und überiegene Wori e  ü  ber die verschieden-dieser Heiligen selbst alizu niedl:ch und
„SÜüß““ erschien. Für hbeide „Darteien“ häalt das sien Fragen des christlichen Lebens, die die
uch Überraschungen bereit. In meisterlicher Lesung des Buches uch abgesehen Vo  —] STA
ATr und mit dem Aufgebot aller hıs heutie 15 unınittelbaren Gegenstand einem (ze-

WINn un (renuß machen. Was etiwa IM efZz.-verfügbaren Möglichkeiten werden Vo  F dem
hısher ublichen Bilide die UÜbermalungen ab- ten Kapite! über die Viodeströmungen In der
vetiragen, mıt denen seit den ersien iagen Heiligenverehrung gesagt wird, wWAare fur gieh

©  ( Verehrung Iromme, meist weibliche Hände schon wieder das erglebige Thenı:a einer
as ild der HMeiligen in der bestgemeinten eigenen Stuqie. Das wichtigste Ergebnis der
Absicht versahen:; nichts bleibt unberück- Arbeit, die ine weıt überdurchschnittliche

Bereicherung 341148 hagiographischen Lite-sichiigt, W aSs den Werdegang und das He-
sondere Naturell der Heiligen aufhel!!en Kand:! ® darstellt, ist die energische Fest-
—-  chts hleibt UNgCSAaPT, uch WENRR N 8! stellung der etzten Seiten, daß ott allein
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